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Piratenradio-Freies Radio? 
Brigitte Ratzer 

Vorsitzende H11J Wien 

Piratenradio, was ist das? 
Seit dem 31.März 1991 
senden in Wien veschiede­
ne unabhängige Initiativen 
(nun schon täglich) auf der 
Frequenz 103,3 MHz. Das 
ist illegal. Nach den beste­
henden gesetzlichen Vor­
schriften darf in ÖSterreich 
nämlich nur der ORF Fre­
quenzen in Betrieb neh­
men. Nun gibt es aber 

. ' Menschen, die fühlen ihre 
Anliegen vom öffentlich 
rechtlichen Rundfunk so 
gar nicht vertreten. Aus­
länderinnen, Studentin­
nen, Minderheiten wie 
zum Beispiel Schwule und 
Lesbe,n etc ... 

Diese Menschen haben be­
schlossen, ein · Grundge­
setz, das jedem Menschen 
den Zugang zu allen Me­
dien zusichert, beim Wort 
zu nehmen und sich diesen 
Zugang selbst zu verschaf­
fen. Derzeit gibt es in Wien 
ca. 13 verschiedene Grup­
pen, die regelmäßig sen­
den, österreichweit sollen 
es schon 25 sein. 

Die läppischen Gesamtko­
sten von 3.000s für einen 
importierten Bausatz, den 
jeder HfL...Abgänger zu­
sammensetzen kann, deu­
ten an, daß Radio ein 
Medium auch und gerade 
für finanzschwächere 
Gruppen sein kann. Der 
Umstand, daß das illegale 
Senden derzeit aber noch 
mit Verwaltungsstrafen in 
der Höhe von 5.000 S (plus 
Anwaltskosten) belegt 
wird, kann die Angelegen­
heit allerdings wieder ver­
teuern. 

Die Hochschülerschaft an 

der lU-Wien hat daher be­
schlossen, auf die derzeiti­
ge Lage auf dem 
Mediensektor und insbe­
sondere auf das Monopol 
im Rundfunksektor zu rea­
gieren. In einer Presseaus­
sendung wurde von uns 
Folgendes kundgetan: 
"Wir treten nicht für eine 
Unterordnung der elektro­
nischen Medien unter die 
Gesetzmäßigkeiten des 
freien Marktes ein. Dies 
hätte, wie Beispiele in an­
deren Ländern dokumen­
tieren, nur die 
Transformation staatlicher 
in private Monopole zur 
Folge. Gerade unter dem 
Aspekt der enormen Kon­
zentration am österreichi­
schen Zeitungsmarkt 
fordern wir ein Regulie­
rungssystem, das über die 
Hebel Frequenzvertei­
lung, finanzielle Unter­
stützung und Zu~ang zu 
technischen Ubertra­
gungswegen das Radio als 
Medium für Bürgerverei­
nigungen, Initiativen und 
Angehörige gesellschaft­
licher Randgruppen er­
schließen hilft. " 

Seit Anfang Oktober 1991 
gibt es auch eine Piratenra­
diostation namens Radio 
lU. Die Hochschüler­
schaft an der lU-Wien un­
terstützt Radio lU 
insofern, als Beiträge zu 
hochschulpolitischen The­
men, Ausländerinnen und 
Minderheitenfragen auf 

\ Tonband aufgenommen 
und von Radio lU gesen­
det werden. Auch Live­
Diskussionen gingen auf 
103,3 MHz schon über den 
Äther. Gesendet wird nicht 
nur von Hügeln in der Um­
gebung Wiens aus, son­
dern auch von Gebäuden 
derlU. 

Anzeigen und 
Beschlag­

nahmungen 

Das hatte auch zur Folge, 
daß mittlerweile 5 Sender 
von Post und Polizei be­
schlagnahmt wurden. Dar­
überhinaus wurden drei 
Verwaltungsstrafver -
fahren eingeleitet. Eines 
davon völlig unbegründet 
gegen mich in meiner 
Funktion als Vorsitzende 
der HlU. Ebensogut hätte 
man Rektor, Direktor oder 
Portier belangen können. 

Am Sonntag, den 
12.01.1992 gab es ab 14 
Uhr wieder eine Gemein­
schaftssendung aller Pira­
tensender in Wien. 
Diesmal in der Architektur 
am Karlsplatz. Um ca 
15.30 stürmten 20 Unifor­
mierte das Gebäude, teil­
weise mit gezogener 
Waffe. Zufällig anwesen­
de Studentinnen wurden 
bedroht, die Sendeanlage 
plus Antenne sicherge­
stellt und eine Person ohne 
Angabe von Gründen ab­
geführt. 

Der 
Gesetzesentwurf 

Um der ganzen Piraterie 
eine bessere Ausgangspo­
sition zu verschaffen, hat 
die Pressure Group Freie 
Radios (Zusammenschluß 
aller österreichischen Pi­
rateninitiativen) gemein­
sam mit zwei Juristen 
einen eigenen Gesetzes­
entwurf für ein neues 
Rundfunkgesetz erarbei­
tet. Dieser wurde am 
2.12.1991 in einer Presse­
konferenz erstmals vorge­
stellt und sieht eine 
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umfassende Neuord-
nung des Rundfunksektors 
vor. Insbesondere sollen 
Freie Radios (das sind 
nicht-kommerzielle Sen­
der, die keine Werbeein­
schaltungen haben dürfen) 
gesetzlich verankert wer­
den, und so auch für andere 
als die hinlänglich bekann­
ten finanzstarken Medien­
riesen am 
Printmediensektor ein Zu­
gang zum Radio geschaf­
fen werden. Die 
Finanzierung soll über 
eine "Werbesteuer" erfol­
gen, das heißt, daß der 
ORF und alle kommerziel­
len Stationen 1% ihrer 
Werbeeinnahmen(ca. 10 
Mio. Schilling pro Jahr) 
für die Freien Radios ablie­
fern. Die Lizenzvergabe 
für Sendefrequenzen er­
folgt über Landesradio­
kommissionen, deren 
Zusammensetzung in dem 
Gesetzesentwurf genauso 
geregelt ist, wie die Wer­
bezeiten für kommerzielle 
Radios, der Vergabemo­
dus der Lizenzverfahren, ... 
Es bleibt abzuwarten, wie 
weit bei der von den Regie­
rungsparteien angestreb­
ten kommenden 
Rundfunkliberalisierung 
auf solche Anliegen einge­
gangen wird. Die Worte 
unseres Bundeskanzlers 
Vranitzky bei der Vorstel­
lung des Medienkonzeptes 
der SPÖ lassen aber nichts 
Gutes erahnen. Nichts de­
sto trotz werden - ob legal 
oder illegal - weiterhin 
freie Gruppen den Äther 
unsicher machen. Und in 
der derzeitigen Situation 
kann eigentlich nur eines 
gesagt werden :Je mehr, 
desto besser! 
Hallo Graz , hier spricht 
Wien! 
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